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enriette, Cordula und
Luise wuseln am Freitag-
vormittag im Pausenhof
der Dreifürstenstein-

schule bei Haus A zwischen
herbstlich gefärbten Ahornblät-
tern herum. Innerhalb ihres einge-
zäunten Geheges suchen die Hüh-
ner den Boden gackernd nach Ess-
barem ab. Schülerin Jeanette darf
Henriette auf den Arm nehmen,
Isabel hält Huhn Cordula auf dem
Schoß. Zwischendurch ver-
schwinden die Hühner auch im-
mer wieder mal in ihrem Holz-
haus.

Jeanette und Isabel besuchen
die Klasse B1 der Dreifürstenstein-
schule. Sie haben sich in den ver-
gangenen beiden Wochen zusam-
men mit ihren Mitschülern in ei-
nem gemeinsamen Projekt mit
Auszubildenden der Reutlinger
Firma Robert Bosch um die drei
„Schulhühner“ gekümmert. Der
Biohof Grauer aus Gomaringen
hat der Mössinger Schule das Fe-
dervieh für das Projekt überlassen,
inklusive mobilem Stall. „Um zu
schauen, ob sich die Hühner bei
uns wohl fühlen“, erläutert Fach-

H
schulrat Dirk Waidmann. Jeanette
hat sich ruckzuck mit der braunge-
fiederten Henriette angefreundet.
„Wir machen Köpfle an Köpfle“,
erzählt die Schülerin.

Bereits seit 16 Jahren realisieren
Auszubildende der Firma Bosch
gemeinsam mit Schülerinnen und
Schüler der Dreifürstensteinschu-
le jährlich Projekte zu den ver-
schiedensten Themen. Diese fin-
den in den letzten beiden Wochen
vor den Herbstferien statt. Acht
Projekte gab es dieses Mal – wie-
der mit einer breit angelegten
Themenpalette. Bei allen Themen
stand das gemeinsame Tun von
Schülern mit Behinderung und
Bosch-Azubis, 16 waren es dieses
Mal, im Vordergrund. „Für beide
Seiten ergeben sich dadurch wert-
volle Erfahrungen“, freut sich
Waidmann.

Hannes Faigle und Mahmoud
Wattar waren bei den Schulhüh-
nern eingeteilt. „Ich fand das Pro-
jekt echt gut und interessant“, be-
richtet Faigle. Füttern, misten, Eier
einsammeln stand täglich auf dem
Programm. Bei drei Hühnern ka-
men am Tag zwei bis drei Eier zu-

sammen. Am Wochenende schau-
te Klassenlehrerin Jutta Wagner,
privat ebenfalls Hühnerbesitzerin,
nach den drei Schulhühnern. Auch
Besuche auf dem Kastanienhof in
Bodelshausen und auf der Exotic-
farm in Ofterdingen standen wäh-

rend der Projektwochen an. Die
eigenen Eier wurden zu Spiegel-
oder Rührei verarbeitet. „Hühner
und Eier mit allen Sinnen erfah-
ren“, beschreibt Waidmann, wor-
um es ging. Perspektivisch überle-
ge man, im Frühling tatsächlich
Schulhühner für die Schule anzu-
schaffen – dauerhaft und eventuell
in Kooperation mit dem Internat.

Andere Klassen beschäftigten
sich in ihren Projekten unter ande-
rem mit Töpferei, den Streuobst-
wiesen, dem Thema „Mobil sein“
und der Erkundung von Mössin-
gen. Am Freitag stellten die Pro-

jektgruppen im Schulgebäude von
Haus A an Ständen aus, womit sie
sich in den zwei Wochen befasst
hatten. Wegen der Pandemie fiel
die traditionelle Abschlusspräsen-
tation in der Aula allerdings aus.
Fachlehrerin Angela Meyer-Steig-
leder betreute das Projekt „Ver-
schönerung des Schulgartens“.
Aufgesprühte Gartenmotive wie
Blumen, Bienen und Gräser ma-
chen die Mauer bei den Beeten im
Schulhof jetzt bunter.

Erst einmal wurde gekärchert,
vorgestrichen und grundiert, er-
läutert Meyer-Steigleder die ein-
zelnen Arbeitsschritte. Zubehör
wurde im Baumarkt besorgt. Ein
mit Graffiti verziertes Haus schau-
ten sich die Schülerinnen und
Schüler aus der Nähe an. Kreide-
spray kam zum Einsatz, verschie-
dene Techniken wurden auspro-
biert, Schablonen hergestellt. Aus-
gerüstet mit Käppis und Hip-
Hop-Musik ging das Gestalten
leicht von der Hand. FSJler Björn
Klett half bei allem, was anfiel, Mi-
chael kümmerte sich um die Mu-
sik, Box über der Schulter, und Li-
sa führte Tagebuch.

Gegacker im Schulhof
Bildung Auszubildende der Firma Bosch führten Projekte mit der Dreifürstensteinschule
durch. Bei einem wurden Hühner betreut. Von Amancay Kappeller

Vorne in den Rollstühlen Schülerin Jeanette mit Schulhuhn Henriette, neben ihr Jan. Hinten links Bosch-Azubi Hannes Faigle, rechts KBF-Fach-
schulrat Dirk Waidmann. Bild: Amancay Kappeller

Hühner und Eier
mit allen Sinnen

erfahren.
Dirk Waidmann, Projektleiter

Gomaringen. Anfangs hatten sie
gezweifelt, ob sie ihr Ziel, 100 Bäu-
me zu pflanzen, schaffen würden.
„Aber nun haben wir die magische
Zahl von 51 erreicht“, meinte stolz
und zufrieden der Vorsitzende der
Gomaringer Bürgerstiftung, Tobias
Droste, bei der Zusammenkunft
der fleißigen Helferinnen und Hel-
fer am Kinderbauernhof am Brenn-
lesberg bei Familie Elke und Karl
Wössner am Samstagmittag.

Dort wurden, bevor es dann ei-
ne herzhafte Gulaschsuppe gab,
mit einem Apfelbaum der Sorte
Krügers Dickstiel, einer Himalaya
Birke und einer Großen Kaiserlin-
de die letzten drei von insgesamt 13
Bäumen gepflanzt, an der sich auch
Bürgermeister Steffen Heß betei-
ligte. Auch für die weiteren Aktio-
nen, die ab dem Frühjahr 2022 ge-
plant sind, macht sich der Vorsit-
zende keine Sorgen. „Wir haben
schon Spenden für weitere Baum-
pflanzungen.“ Die am Samstag ge-
pflanzten Bäume wurden gespen-
det von der ortsansässigen Soft-
wareentwicklungsfirma Digsilent.

Rückblick: Die Bürgerstiftung
Gomaringen hatte sich im vergange-
nen Jahr das Ziel gesetzt, innerhalb
von Gomaringen 100 Bäume zu
pflanzen. „Dabei geht es nicht um ei-
ne Aufforstung, sondern es sollen
gezielt Flächen bepflanzt werden,
um das Mikroklima im Ortsinneren
zu verbessern“, erklärte Projektlei-
ter Tobias Droste. Es gehe darum,
Bereiche der Gemeinde vor dem
Klimawandel zu schützen. Außer-
dem würden die Bäume auch dem
Lärmschutz dienen und neue Ha-
bitate für Insekten und andere
Tiere bieten.

Die Bäume wurden mit Experten
des Forstamtes und Beratung durch
die Gartenbaumschule Schlotter-
beck aus Betzingen für die jeweili-
gen Standorte ausgesucht, um einen
langfristigen Erfolg zu garantieren.
Die ersten elf Bäume wurden bereits
im Februar 2020 beim Multicenter
gepflanzt. Weitere zwölf Bäume
sind im November 2020 bei der
Sport- und Kulturhalle gesetzt wor-
den. Am Samstag um 9 Uhr fiel der
Startschuss zur bereits vierten

Baumpflanzaktion. Ausgerüstet mit
Spitzhacken, Schaufeln, Spaten
machten sich die Ehrenamtlichen
der Bürgerstiftung und vier Männer
vom örtlichen Obst- und Garten-
bauverein an die Arbeit. Beim Kin-
derhaus Mozartstraße mussten fünf
Löcher gegraben werden, um dort
einen Tulpenbaum, einen Berg-
ahorn, eine Blumenesche, eine Fel-
senbirne und eine Mehlbeere einzu-
pflanzen. Zwei Amberbäume sollten
in der Bahnhofstraße ihren Platz fin-
den. Eine Magnolie, eine rosablü-
hende Zierkirsche und eine Ross-
kastanie erhielten ihren Standort am
Gomaringer Schloss und letztlich
ein Apfelbaum der Sorte Krügers
Dickstiel, eine Himalaya Birke und
eine Große Kaiserlinde sollen im
Kinderbauernhof in der Lindenstra-
ße wachsen – alles klimastabile Bäu-
me, sagte Droste.

„Hier ist es ganz schön steinig“,
meinten Irina Droste-Borel und Jo-
hannes Rothmund von der Bürger-
stiftung. Bevor die Bäume in den Lö-
chern aufgerichtet wurden, kamen
Günter Letz und Willy Junger vom

Obst- und Gartenbauverein dazu.
Mit einer Pfostenramme, der soge-
nannten „Katz“, trieben sie Pfosten
in den Boden, um die Bäume zu stüt-
zen. Nachdem die Bäume aufge-
richtet und die Löcher aufgeschüt-

tet waren, wurden die Bäume ange-
gossen. „Die Pflege wird der Bau-
hof übernehmen“, ließ Tobias
Droste wissen. Nach der teilweise
doch sehr anstrengenden Arbeit
trafen sich die Helferinnen und

Helfer zufrieden auf dem Kinder-
bauernhof bei Familie Wössner, um
dort bei einer leckeren Gulaschsup-
pe und Kaffee und Kuchen noch ge-
mütlich den Arbeitseinsatz ausklin-
gen zu lassen. Michael Brandt

13 Bäume fürs Klima
Klimaschutz Pflanzaktion von Bürgerstiftung und OGV Gomaringen.

Die Kaiserlinde pflanzten die Ehrenamtlichen (rechts neben dem Baum steht Projektleiter Tobias Droste)
am Samstag beim Kinderbauernhof. Bild: Michael Brandt

Gomaringen. Das Spätmittelalter
war eine spannende Zeit.Man könn-
te glatt einen umfangreichen histori-
schen Roman darüber schreiben.
Doch so einfach ist das nicht. Man
muss viel wissen über die Gescheh-
nisse und Verhältnisse dieser Ge-
schichtsperiode. Wie bildet man die
feudalistische Gesellschaftsstruktur
ab? Was und wie haben die Leute ge-
arbeitet? Welche Speisen und Ge-
tränke nahmen sie zu sich? Wie ha-
ben sie sich gekleidet, was dachten
und glaubten sie? Und eine Ge-
schichte, von der man denkt, sie loh-
ne sich zu lesen, will ja auch noch er-
dachtsein.

In Gomaringen stellte, am Sams-
tagabend im Bürgersaal des Schlos-
ses, die Autorin Astrid Fritz ihren
Roman „Der Turm aus Licht“ vor, in
dessen Mittelpunkt der Turmbau
des Münsters in Freiburg steht, der,
von 1270 bis 1330 dauernd, ein Men-
schenleben umfasste. Fritz las zum
Auftakt der Reihe „3x3 literarische
Begegnungen“, die die Bibliothek
Gomaringen und die örtliche Volks-
hochschule in die Wege geleitet ha-
ben. Ein Projekt, das im Rahmen von
„Neustart Kultur“ der Beauftragten
der Bundesregierung für Kultur und
Medien durch den Deutschen Lite-
raturfonds gefördert, wie Bücherei-
leiterin Karin Föll bei der Begrü-
ßung des überwiegend weiblichen
Publikums sagte.

Moderatorin Renate Amin stellte
die Schriftstellerin aus Murrhardt
vor, die viel Erfahrung mit dem Ver-
fassen historischer Romane hat. Die
Tiermedizinerin hat bereits 22 da-
von veröffentlicht. Umfangreiche
Recherchen zu den jeweiligen Um-
ständen sind für sie selbstverständ-
lich, so erfährt die Leserschaft viel
darüber, mit welchen Methoden die

Errichtung der gotischen Großkir-
che ins Werk gesetzt wurde, etwa
die Laufradtechnik, mit der die
schweren Steine nach oben beför-
dert wurden. Die Figuren sind frei
erfunden, aber die Auseinanderset-
zungen zwischen dem Adel und
dem Bürgertum haben realen Hin-
tergrund und spiegeln die ge-
schichtlichen Umstände. „Viel All-
tagsgeschichte, viel vom gemeinen
Volk, Streit, Liebe,Leben.

Die zweite Autorin, die Gymnasi-
allererin Jutta Weber-Bock, wohn-
haft in Stuttgart, stellte ihren Roman
„Das Mündel des Hofmedicus“ vor,
der im Jahr 1804 in Stuttgart beginnt.
Mit einer Geburt. Das Mädchen
Christiane wird von seiner adeligen
Mutter fortgenommen, das Kind
wird einem Erziehungsexperiment
unterzogen. Maria Nikolai, die dritte
Leserin, sagt über ihr neues Werk:
„Die klassischen Zutaten eines Ma-
ria-Nikolai-Romans sind vorhan-
den.“ Ihren Roman „Töchter der
Hoffnung“, erster Teil einer Hotelle-
rie-Trilogie, lässt sie im Jahr 1917 be-
ginnen. Spielt in Meersburg, Haupt-
figuren sind drei Schwestern und ih-
re Schicksale, mit dabei der Boden-
seetourismus, die russische Revolu-
tion, die Spanische Grippe, das Frau-
enwahlrecht, die Malerin Kasia von
Szadurska und eine Erdbeertorte.
Die Hörerinnen freute sich der
Einblicke in die Arbeit des Histo-
rientrios und der Musik, mit der
Harfenist Hans Förster die Le-
sung begleitete. jon

Zeitreise ins
Freiburger Münster
Lesung Gomaringer Reihe „Literarische
Begegnungen“ begann am Samstag mit
historischen Romanen.

Info Die Reihe „3 x 3 literarische Begeg-
nungen“ setzt sich am Freitag, 19. No-
vember, um 19 Uhr fort. Dann lesen Sy-
bille Baecker, Veit Müller und Wolfgang
Burger Auszüge aus ihren neuesten Regi-
onalkrimis.

Hans Förster an der Harfe. Im Hintergrund die Autorinnen (von links):
Astrid Fritz, Jutta Weber-Bock und Maria Nikolai. Hinter der Harfe Mo-
deratorin Renate Amin. Bild: Klaus Franke
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